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îlnekboien.
Scgiïïer, bem bie gerrlicgften 23erfe fegr ^aufxg fdjon ouf bie SBeife, feinem Stadjbar

gerabesu bon ben Äippen floffen, toot — biefen bie bertangte ©efättigfeit su ermeifen. ©er 9tacg-
gug teilte er mit anberen ©rogen — ein fc^tedf)- bar brang nodjmalg in tgn, inbem er fagte, eg

ter ©etegen^eitöbic^ter, toenn eg barauf anfam, fei ja bocg nur eine ^teinigfeit, mägrenb igm
3teime für einen sufällig gegebenen gmecf su felbft groger Saugen gemährt mürbe, aber Äin-
brecgfeln. ©inmat lam er berfpätet in eine coin blieb unerfdjütterlidj bei feiner Steigerung.
2lbenbgefettfcgaft. Sftan hatte auf ign gemartet 211g nun ber ÜRadjbar immer ungeftümer in fei-
unb rechtfertigte ihn bamit, bag er gans in fein nen 23itten marb, fagte Äincoln:
neueg 2Berî, ben „Teil", bertieft fei. ©r blieb „Schaut einmal ger, tfogn, unb lagt ©udj bie
ernft unb gebanlenfdjmer, antmortete serftreut; Sache begreiflich machen. Senn id) meinen 97a-
man mugte glauben, er fei mit feinen ©ebanfen men unter biefeg Rapier fege, fo merbet nicgt 3gr
anbergmo alg f)iet, mo er leibhaft mar. — 97un eg besohlen, fo.nbern ich toerbe eg tun müffen;
begab eg fid), bag ein alter trjerr bei einer ffifdj- unb bann toerben mir ung beruneinigen. Stenn
fpeife bon bem Äeberreim fpradj, ben ©ettert eg ©ucg bager redjt ift, tun mir bieg lieber gleich,
einem Vornehmen, ber ihn unabläffig mit bem mäljrenb ich bag ©elb in ber Tafdje behalte."
egemalg fegr gebräuchlichen ©r angerebet hatte, *
gingemorfen gaben foil, nämliCg: SMgmarcf, ber eine Tuffe guten $affeeg eben-

„©ie Äeber ift bom toedjt unb nicgt bon einem fofegr liebte mie feine pfeife, begog mägrenb beg

23är, ^elbsugeg bon 1870/71 im ©aftgof eineg flehten
©en nenn' ich ©robian, ber ftetg miCg nennet fransöfifdjen ©örfcgeng Quartier, ©a bertangte

©r." er nach einer Taffe unberfälfCgten ^affeeg unb
©arauf gingelenft, maCgte man ben beliebten lieg ben Stirt fommen. „i&aben Sie gichorie?"
Spag nach, unb er ging fleigig ringgum bon ben fragte er. — „©ernig, ©uer ©naben!" — „©ann
Äippen. 211g bie Steige an Sdjitter mar, fag er bringen Sie mir mal alleg ger, mag Sie gaben!"
ficg, mutmaglicg faum miffenb, mag man bon ©er fjfransofe eilt in bie Pflege unb bringt alleg
igm motte, mie bertegen um, fegte an unb — heran, mag im #aufe ift. „97un, ift bag mirflicg
plögticg fCgmieg er fopffCgüttelnb, bie gumutung alleg?" fragte 23igmarcf. „Sltteg!" 23igmarcf legte
mit Steigt migbittigenb. „©ag mar mir", fo nun auf bag ganse geug 23efCglag unb fagte su
fCgreibt ©ubig, ber biefeg S3egebnig mitgeteilt bem berbugten SOOirte: „£fegt fodjen Sie mir
gat, „bon bem grogen ©iCgteî fo begreiflich, bag eine Taffe Kaffee!"
idg mein gefüllt bor mir ftegenbeg ©lag ergriff, *
freubig su Segitter lief, in «XlatürliCgfeit barüber Stalter Scottg ©emaglin beflagte fieg eineg
jubelnb, bag, mägrenb mir anberen flott gereimt Tageg bei bem ©iegter, bag bie Einher igten
hatten, mie ung ber Sdjnabel gemaCgfen, ein fo ttlägtifcg unterfuegt, alle Äteinigfeiten buregein-
berühmter SJteifter fieg niegt gäbe su bem tofen anber gemorfen unb bie ©arnfnäule bermirrt
Spiel bequemen motten." hätten. Stalter Scott fegaute feine ©attin lä-

* djelnb an unb entgegnete ein menig fpöttifeg:
Äincoln, Sßräfibent ber bereinigten Staaten „©iegmal finb unfere itinber nidjt fdjulb. ©ie

bon Slmerifa, mar einmal, lange bebor er su fei- bermirrung in beinern SMgtifdjcgen gäbe icg an-
ner gogen 2Mtbe gelangte, bon einem ttladjbar gerichtet, ©u gaft fürslicg meinen Sdjrbibtifdj fo
tnftänbig gebeten morben, einen SteCfjfel für ign gut aufgeräumt, bag mir ber ©ebanfe lam, bei-
Su untetfegreiben; aber Äincoln, fegon immer ein nen ttlägtifcg auf ägnlicge Steife in Qrbnung su
fegt fluger, borfidjtiger btann, meigerte fieg, ob- bringen."

Soeben erschienen:
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enthaltend ein Verzeichnis der Behörden und Amtsstellen des Kantons
Zürich, der Bezirke und der Gemeinden, sowie reich illustrierten Text

Preis Fr. 2.—

Bestellungen an den Verlag Müller, Werder & Co., Wolfbaehstr. 19, Zürich

Anekdoten.
Schiller, dem die herrlichsten Verse sehr häufig schon auf die höflichste Weise, seinem Nachbar

geradezu von den Lippen flössen, war — diesen die verlangte Gefälligkeit zu erweisen. Der Nach-
Zug teilte er mit anderen Großen — ein schlech- bar drang nochmals in ihn, indem er sagte, es
ter Gelegenheitsdichter, wenn es darauf ankam, sei ja doch nur eine Kleinigkeit, während ihm
Reime für einen zufällig gegebenen Zweck zu selbst großer Nutzen gewährt würde, aber Lin-
drechseln. Einmal kam er verspätet in eine coln blieb unerschütterlich bei seiner Weigerung.
Abendgesellschaft. Man hatte auf ihn gewartet Als nun der Nachbar immer ungestümer in sei-
und rechtfertigte ihn damit, daß er ganz in sein nen Bitten ward, sagte Lincoln:
neues Werk, den „Tell", vertieft sei. Er blieb „Schaut einmal her, John, und laßt Euch die
ernst und gedankenschwer, antwortete zerstreut? Sache begreiflich machen. Wenn ich meinen Na-
man mußte glauben, er sei mit seinen Gedanken men unter dieses Papier setze, so werdet nicht Ihr
anderswo als hier, wo er leibhast war. — Nun es bezahlen, sondern ich werde es tun müssen?
begab es sich, daß ein alter Herr bei einer Fisch- und dann werden wir uns veruneinigen. Wenn
speise von dem Leberreim sprach, den Geliert es Euch daher recht ist, tun wir dies lieber gleich,
einem Vornehmen, der ihn unablässig mit dem während ich das Geld in der Tasche behalte."
ehemals sehr gebräuchlichen Er angeredet hatte, »
hingeworfen haben soll, nämlich: Bismarck, der eine Tasse guten Kaffees eben-

„Die Leber ist vom Hecht und nicht von einem sosehr liebte wie seine Pseise, bezog während des

Bär, Feldzuges von 1870/71 im Gasthof eines kleinen
Den nenn' ich Grobian, der stets mich nennet französischen Dörfchens Quartier. Da verlangte

Er." er nach einer Tasse unverfälschten Kaffees und
Darauf hingelenkt, machte man den beliebten ließ den Wirt kommen. „Haben Sie Zichorie?"
Spaß nach, und er ging fleißig ringsum von den fragte er. — „Gewiß, Euer Gnaden!" — „Dann
Lippen. Als die Reihe an Schiller war, sah er bringen Sie mir mal alles her, was Sie haben!"
sich, mutmaßlich kaum wissend, was man von Der Franzose eilt in die Küche und bringt alles
ihm wolle, wie verlegen um, setzte an und — heran, was im Hause ist. „Nun, ist das wirklich
plötzlich schwieg er kopfschüttelnd, die Zumutung alles?" fragte Bismarck. „Alles!" Bismarck legte
mit Recht mißbilligend. „Das war mir", so nun auf das ganze Zeug Beschlag und sagte zu
schreibt Gubitz, der dieses Begebnis mitgeteilt dem verdutzten Wirte: „Jetzt kochen Sie mir
hat, „von dem großen Dichter so begreiflich, daß eine Tasse Kaffee!"
ich mein gefüllt vor mir stehendes Glas ergriff, ^
freudig zu Schiller lief, in Natürlichkeit darüber Walter Scotts Gemahlin beklagte sich eines
jubelnd, daß, während wir anderen slott gereimt Tages bei dem Dichter, daß die Kinder ihren
hatten, wie uns der Schnabel gewachsen, ein so Nähtisch untersucht, alle Kleinigkeiten durchein-
berühmter Meister sich nicht habe zu dem losen ander geworfen und die Garnknäule verwirrt
Spiel bequemen wollen." hätten. Walter Scott schaute seine Gattin lä-

A chelnd an und entgegnete ein wenig spöttisch:
Lincoln, Präsident der Vereinigten Staaten „Diesmal sind unsere Kinder nicht schuld. Die

von Amerika, war einmal, lange bevor er zu sei- Verwirrung in deinem Nähtischchen habe ich an-
ner hohen Würde gelangte, von einem Nachbar gerichtet. Du hast kürzlich meinen Schreibtisch so

inständig gebeten worden, einen Wechsel für ihn gut aufgeräumt, daß mir der Gedanke kam, dei-
zu unterschreiben? aber Lincoln, schon immer ein nen Nähtisch auf ähnliche Weise in Ordnung zu
sehr kluger, vorsichtiger Mann, weigerte sich, ob- bringen."
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